
MPULSE AUS AFRIKA FÜR DIE N-
UND GEMEINDEPASTIORAL

Ajfrıkas Beıtrag auf der Römaischen Bischofssynode 1980
ö79}  S Hermann Janssen

Langjährige wissenschaftliche Forschungsprojekte un pastoraltheolo-
gische Bischofskonferenzen verschiedenen Regıonen Afriıkas dienten der
Vorbereıtung der Römischen Bischoissynode 1930 uber das Ehe- und
Familienleben Die 37 afrikanıschen Delegierten ar sıch SoOmı1t durch-
N bewußft dafß die tradıtionellen Kulturen un: die modernen Lebens-
tormen Afrıka kritischen Spannungsverhältnis stehen
christlıchen dealen un kirchenrechtlichen Normen Gleichzeitig aber
kannten S1C die Vıtalıitat un die posıtıven Werte der afrıkanischen Kul-
turen, dıe uber dıe Grenzen Afrikas hinaus Impulse tüur 11NC Neuorien-
tLLerung der christlichen Familien- und (emeindepastoral geben können

Sıtuatıon der Ehen und Famıalıen Ajrıka
W ährend SC1INCT Afrıkareise W1C5 JOHANNES AUL 11{ auf dıe Werte

der afriıkanischen Iradıition hın Wortlich sagte der aps Maı
1980 be1 Ansprache für cdıe Familien Kınshasa Zaire)
denke die posıtıven Werte des Zusammengehörigkeitsgefuhl der Fa-
miılıe die tief der afrıkanıschen Seele verwurzelt lıegen un cdıie
sicherlich dıe sogenannten entwickelten Zavılısationen ZU Nachdenken
bringen könnten Die aufrichtige Annahme der ehelichen Verpflichtungen

An langen EMECINSAMEN Prozesses der Vorbereitung; den Vor-
rans, der der Weıitergabe des Lebens eingeraumt wiıird un damıt auch
die Bedeutung, dıe INan den uttern un den Kındern eim16t dıe Ver-
pflichtung ZUTr Solidarität unter den Famaılien, die durch Heirat mıte1iın-
ander verbunden siınd un dıe VOT em den en, den Wiıtwen un:
den W aisen zugute kommt die ECINCINSAMNLC Verantwortung der dorge
für dıe Kınder un füur iıhre Erziehung die Verehrung der nen
und JT oten, dıe die Ireue den Iradıtionen ördert

In krassen Polarıtät der Anerkennung der tradıtionellen Werte
stehen die Berichte der airıkanıschen Bischöfe über die heutige Sıtuation
der Ehen Bischof HENnNRY KARLEN VO  - Sımbabwe tellte SC1INCT Inter-

Wo das Christentum teste urzelnvention wäahrend der Synode test
gefalßt hat lassen sich etwa 4() Prozent der Paare, dıe nach Stammes-
brauch verheiratet sınd spater auch kirchlich trauen anderen Gebieten
sınd 1Ur L0 Prozent abgelegenen egenden Prozent oder —

ZCTI Die Ehe wird dem herkömmlıi:chen Stammesgesetz entsprechend
JANSSEN Zur Krise VO  e} Ehe un! Familie Afrıka Eın Bericht über CC

Forschungen, Herder Korrespondenz 33 AA JANSSEN, H., Ehe und
Familie i Afrika. Ansatze theologischen un! pastoralen Neubesinnung,
Herder Korrespondenz 33 1979 466—469
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geschlossen, in der ege VOI jedem bürgerlichen oder christlichen Kheriıtus.
Nach iıhrer tradıtionellen Eheschließung betrachten sıch 094 Katholiken
als ordnungsgemälßs verheiratet. Sıe sınd sıch jedoch bewulßt, dafß S1e nıcht
die Kucharıstie empfangen können, olange S1€e in den ugen der Kırche
unverheiratet sind. die kırchliche JIrauung überhaupt stattiindet,
wird S1€e oft Jahre nach der tradıtionellen Eheschließung gefelert. Dieser
Rıtus hat dann für das aar keine Bedeutung mehr. Viele Katholiken
sınd der Meinung, dafß dıe kirchliche Irauung wen1g oder Sar nıichts
ıhrem Ehestand beitragt. ”®

ast überall 1ın Afrıka lıegt die kiırchliche Heiratsziffer unter 50 Pro-
ent angelnden Glauben oder moralische Schwäche sollte 11a für dıese
Sıtuation ohl kaum verantwortlich machen. Die entscheidenden (Gsrunde
dürften 1n der unterschiedlichen Eheauffassung und 1in der Verunsiche-
runs durch die veraänderten Lebensbedingungen suchen SE1N.

In der afrıkanıschen I radıtion wird die Ehe nıcht als ein rechtlicher
Vertrag VO'  - we1l sich in Liebe zugeneıgten freien Personen verstanden.
ntgegen diıesen juristischen un idealistischen orstellungen ist die afrı-
kanısche Ehe eın pragmatisch ausgehandeltes und ıtuell gefeiertes Bünd-
N1S zwıschen wel Verwandtschaftsgruppen, dıe sicherlich auch die SA
ne1gung un das spatere Wohlergehen der beiden Personen berücksich-
tıgen, aber zunächst bıologische, sozlale un: wirtschaftliche Interessen VCI-

Iolgen. Es geht Nachkommenschafit un!: Altersversorgung, dıe
Arbeitskraft VO  - Mann un TAau SOWI1eE den Brautpreıis. Diese lebens-
wichtigen Aspekte siınd in der kirchlichen Irauung Sar ıcht oder 1Ur

ungenüugend berücksichtigt.
Miıt der zunehmenden Industrialısıerung 1n Afrıka verlassen mehr un

mehr arbeitsfähige Männer un: Frauen die ländlichen Gebiete, 1n
den tadten Arbeıt, modernes gesellschaftliches en un: Freıiheıit
finden. Die zerstorten Großfamilien iın den Dörfern und die Anonymıiıtat
der Städte iragen wesentlich ZU Autoritätsverlust der Alten und ZUTF

Verunsicherung der Jjungen Menschen be1 Aus pragmatischen Gründen
leben jJunge Paare War noch 1ın Restfamilien, oder S1e bılden Kleintamıi-
lıen, aber sıe gehen me1ılstens keine dauerhaften Verbindungen ein ıne
kirchliche Irauung kommt deshalb für S1C auch nıcht 1n rage, obwohl
sS1e sıch durchaus den Christen zahlen un:! noch den (Grottesdiensten
teilnehmen.

Auf der anderen Seite erfreuen S1  ch die Afriıkaner heute einer größeren
Offenheit un Beweglichkeıit. Gerade die Frauen, die sıch früher VO  - den
annern und den NSCH Familienverhältnissen unterdrückt ühlten, wol-
len mehr Freiheit. Wenn S1C 1ne YEWISSE Schulbildung un! ıne relatıve
finanzielle Unabhängigkeit erreıicht aben., lehnen G1E die tradıtionelle
Unterordnung un die diskriminıerende Geschlechtertrennung ab und
erwarten VO  - den annern mehr partnerschaftliches Verhalten
e“ Dokumentation: Eheschließung 1n afrıkanıscher Sicht, Beıiträage Aaus Afrıka auf
der Römischen Bischofssynode 1980, 1: Die Katholischen Miıssıonen 100
2’ 58— 59
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Der Sıtuationsbericht der sambiıschen Bischöfe endet miıt einer funda-
mentalen Feststellung und einem riıchtungsweısenden usDbDl1C| „Der PAL
sammenbruch des Familienlebens ist das Ergebnıis des Zusammenbruchs
des Gemeinschaftslebens iın UNsSsSCTECT Gesellschaft Deshalb sind die Pro-
eme, die der Kirche auf dem Gebiet der Ehe- und Familienmoral be-
SCHNCNH, keine isolıerten Schwierigkeiten. Sie mussen vielmehr ZU Aus-
gangspunkt für die allgemeıne Neuorientierung des kırchlichen Lebens 1n
der Gesellschaft werden.“  4

Fundamentale Dimensionen des Ehe- und Familıenlebens 2n Afrıka
Die afrıkanıschen Delegierten haben auf der Römischen Synode vielen

spekten des Ehe- und Familienlebens Stellung OMMCN. Es gab Inter-
ventionen Eınzelproblemen wI1e: dexualerziehung, Ehevorbereıitung, Ehe-
beratung, TIrauungsliturgie, verantwortliche Elternschaft, Kındererziehung,
Famıiliıenkatechese, Mischehe, Vielehe, Ehescheidung, Restfamilien USW

ast alle Bischöfe en jedoch auffallend intens1v auf dreiı fundamentale
Diımensionen des afrıkanısch-christlichen Ehe- und Familiıenlebens hin-
gewlesen, namlich: dıe geschichtlich-kulturelle Orijentierung der Ehetheo-
logıe, den Prozeflcharakter der Eheschließung sSOWw1e auf die Dimension
der Kamılıe als Lebensgemeinschaft.®
a) Dıe geschichtlıch-kulturelle Orıentierung

der hetheologie
Weıl die christliıche Ehe eın Geheimnis ist (Eph SRC kann keiner

Kultur, keinem Volk, keiner Sprache un: keiner (seneration gelingen, das
Miteinander VO  - Mannn un Tau vollıg eben, verstehen und 1ın
Worten auszudruücken. In ihrem zweitausendjährigen Bemühen eın
besseres Verständnis hat die Kirche einıge unveränderliche W esensele-
mente erkannt; das sınd die Eınheıt, dıe Unauflöslichkeit un die Sakra-
mentalıtät der FEhe ber 1m Laufe der Kirchengeschichte, besonders 1m
k un 13. Jahrhundert, S1N!'  d iın die kirchliche Ehedisziplın weitere Ele-
mente auigenommen worden, dıe kulturbedingt, veranderlich un aus-
wechselbar sind.

Bischof MONSENGWO PASINYA a1ıre) ordert aufgrund diıeser ber-
lJegungen, dafß die Internationale T’heologische Kommuissıon und die Aäpst-
ıche Bıbelkommuissıon ach der Synode entsprechende tudien unterneh-
INCN, eINer besseren Formulıerung des Geheimnisses der Ehe
gelangen.

Report of the Zambian Bishops’ Conference Marriage and Family ın Prepa-
ratıon tor the 1980 Synod, IMPACT-Newsletter Sambia), Nr Ö, September
1980, Sa

Eine austührliche Zusammenfassung der einzelnen Interventionen aller afrika-
nıschen Delegierten tindet sıch 1N : Z imbabwe (‚atholıc Bishops Gonference,
Synod of Bishops, Sep Oct 1980, Ihe Duties of the Christian Famıily
ın the Contemporary World, News Sheet, Supplement Nr 4) December l E}
1980 (Secretariat, Box 8135, Causeway, Salisbury).
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Kardınal LLAUREAN RUGAMBWA VO  - Tansanıa beruft sich autf dıe W16e-
derentdeckte J heologie der rtskirche un!: der nkarnatıon. Öie uüber-
tragt der afrıkanıschen Kirche die Verantwortung, die theologıischen Pro-
eme, dıie durch dıe egegnung des Christentums mıt den afrıkanıschen
Kulturen entstehen, 11Cc  er überdenken. Er W1€E auch Kardınal AUL
ZOUNGRANA (Obervolta) bıtten darum, den afrıkanıschen Ortskirchen die
Formulierung VO  ' Rıichtlinıien für die Ehepastora überlassen, nachdem
ine Reform das allgemeıne kırchliıche Eherecht auf die grundlegenden
Prinzipiıen beschränkt hat

Die afrıkanischen Bischöfe streben sicherlich keine Kompromıisse mıt der
geoffenbarten ahrneı d wohl aber 1ne legıtıme Pluralität in der
Theologie. „Pluralıtaäat ist das Ergebnis der Menschwerdung Christı ın
verschiedenen Kulturen der Welt“ (RUGAMBWA).
b) Der Prozeßcharakter der eschlıeßung?

In Afrıka wird dıe Ehe ıcht mıt einer einzıgen punktuellen ere-
mon1e geschlossen. Der eheliche Bund ıst vielmehr das Ergebnis eınes
Prozesses 1in dynamıiıschen Stuftfen. Der hekonsens ist icht der ugen-
blick einer unbedingten gegenseıltigen Zusage („Ja-Wor wächst
vielmehr in eiınem mehrJahrıigen Prozefß VO  - vielen Verhandlungen,
Zeremonien, Beobachtungen un gegenseıtigen Hilfeleistungen, denen
die Verwandtschaftsgruppen der Hrau un des Mannes beteiligt sind
Die Rıten folgen einander 1881 sınnvollen Abschnitten, die jeweıls hbe-
stımmte Pflichten und Rechte übertragen, auch das eC| auf Ge-
schlechtsbezıiehungen. i1ne Ehe annn erst dann als dauerhaft angesehen
werden, WECNN sıch die Arbeits- un Verhaltenserwartungen VO  - Mann
un Frau ertüllt aben, un VOT allem, nachdem sıch das Zusammen-
en als truchtbar erwıesen hat Sollte iıne Tau keıiıne Kınder oder
LLUT Madchen gebaren, erwarten dıe meısten afrikanischen Frauen, daß
sıch der Mann 1nNne zweıte Frau nımmt. Neben der Kınderlosigkeıt
sınd die Notwendigkeit der sozlalen Versorgung der Witwen SOWI1E der
Wunsch nach zusatzlichen Arbeitskräiten und damıiıt nach größerer wiırt-
schaftlıcher Macht un!: nach politischem Ansehen die Hauptgründe für
die Vielehe.

Der Vorsitzende der Bischofskonferenz VO  ; Zaıre, Bischof KASEBA, halt
westliche Begriffe W1€E „vor-ehelich‘ oder „Probe-Fhe“ für unzutreffend,
da sS1€e nıcht den Prozefßcharakter der Eheschließung berücksichtigen. Wört-
lich sagte „Das afrıkanische Konzept des ehelichen Prozesses collte die
Kirche ANTECSCH, ine entsprechende Pastoral tur jede Stufe des Prozesses
einzurıchten, die S1C| ach dem Beıispıel des Katechumenats ber ine
genügen lange eıt erstreckt.”® Konkrete Vorschläge füur eın christliches
Irauungsritual, das den traditionellen Kıten angepaßt n  st, SOWI1E Hınweise

'The Bıshops of Zaıire at the 1980 Synod of Bishops, Documentatıon nd
Information for and about Afrıca Kinshasa Zaire) No
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auf den W achstumsprozeß der Ehe und ein entsprechendes Katechumenat
gab auch (J3ABRIEL ZUBEIR W ArKO (Erzbischof VO  - Khartoum, Sudan).

Es sCe1 1n diesem usamme:  ang darauf hingewlesen, dafi die an-

CESANSCHNC kiırchlıche Eheforschung 1n Ost- und Sudafrıka dem Experiment
des sogenannten Ehekatechumenats oder der „Ehe 1n Stuftfen“ echer
rückhaltend, WECNN ıcht Sq ablehnend gegenüberstand. Kıs wurde VOILI
em eingewendet, daß 1ne solche FEinrichtung dıie Frauen, die keine
Kınder gebaren, diskriminiert. Wohl aber wurde 1i1ne gründliche Ehe-
vorbereitung, eın stufenweises kommunales ITrauungsritual un 1ıne ehe-
begleitende Pastoral gefordert.”
C) Dıe Dimension der Lebensgemeinschaf{it

Nach authentischer airıkanıscher JI radıtion ist dıe menschliche Person
(„muntiu” ın Zaire) nıcht ein „LKinzelstück”, sondern immer eın „Mıtglıed”
1n einer Lebensgemeinschaft. Nur durch se1ine Zugehöoörigkeit einem
lan und durch seine CNSC Mitgliedschaft 1ın einer Großfamilie kann der
afrıkaniısche Mensch seine Identität fiınden. Mit der Geburt gewınnt
die Zugehörigkeit einem bestimmten Klan und nımmt (synchronisch,
nıcht 1Ur historisch) dem Lebensstrom der nen teil Miıt der Inı-
1atıon ist gleichzeitig ein verantwortliches Mıtglied eıner bestimmten
Grofßfamilie, dıe Solidarität erwartie un Siıcherheit 1ın en Lebens-
sıtuatıonen baetet. Die Eheschließung bedeutet schließlich den Eıintritt ın
den heiligen Dienst der Lebensvermittlung.

Der dritte Delegierte VO  - Zaıre, Bischof M’SANDA, sagte aut der
Synode: Is 1ıne personale und kommunale andlung ist die Eheschlie-
Bung en Bündnıs zwıschen Zzwel Personen und iıhren entsprechendenGrois-
famılien, die gemeınsam dem eben, der Liebe un! der menschlichen
Sicherheit LECUC Möglichkeiten eröffnen wollen.“?

Daraus ergeben sıch für dıe Bischöte AUS Zaıire folgende Konseaquenzen:
Der Begriff „Kleinfamilie” übersieht dıe ursprunglıche Waiırklichkeit
un Erfahrung der afrıkanischen Ehe und Familıie.
Die Zustimmung der Grof$tamıilie sollte in der zıvyılen und kirchlichen
Ehegesetzgebung berücksichtigt werden.
In der JIrauungslıturgıie und 1n der Ehepastoral mufß den autorisier-
ten Vertretern der beiden Großfamilien ıne vorrangıge ellung eIN-
geraumt werden, da S1e für die Stabilıtat der Ehe, für die Erziehung
der Kınder und für dıe Einbindung in dıe Gesellschaft VO  - lebens-
wichtiger Bedeutung sınd
Die durch die Eheschließung verbundenen Grofßtamilien ollten als
ine prımare kirchliche Gemeinschaft betrachtet werden.

Kardıinal OTUNGA (Nairobıi, Kenia) hat, wıie vıele andere afrıkanische
Delegierte, den wesentlichen usamme:  ang der Lebensgemeinschaft der
Famıilie nd der kırchlichen Gemeinschaft erkannt und auf der Synode

KISEMBO, e Afrıca Christian Marrıage, London 1977, 203—206
16 No 442
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propagıert Während der etzten ZWAaNz2Z1ı5 Jahre, seıit den Unabhängig-
keitsbestrebungen Ostafrıka, en dıe Bischöfe VO  - Kenı1a, Uganda,
an Tansanıa, alawı, Sambia un Athiopıen 5908081 nach egen
ür NSCEIC VO  - Gott gegebene 1ss10N gesucht den Menschen besonders
der Jugend und den vielen dıe noch ıcht Jesus Christus glauben, die
Frohe Botschaft bringen Wır glauben, WI1TLI en Weg gefunden
s 1st dıe afrıkanısche Kamılie 1111 Kontext der leinen christliıchen (Ze-
meinschaft Die afrıkanısche Iradıtion der Grofßfamilie hat uns sehr
vıel darüber SCNH WIC die christliche Großfamilie den Famıiılıen helfen
sollte Die kleine christliche Gemeinschait wird Kontext tur das
christliche Familienleben Sehr oft 1st die Pfarrei groß un! ANONYIN
un: dıe Famılıen verlieren sıch der Menge Die Erneuerung der Pfarrel
als (Gemeinschafit VO  - Gemeinschaften 1St VO  ; entscheidender Bedeutung
f3r die christlichen Famıilien ü  ü

Die Eheforschung Afrıka kam schon dem rgebnıis, da{fßß die kırch-
lichen (Gemeinden mehr un: mehr die unktionen der tradıtionellen roß-
tamılıen und Verwandtschaftsgruppen übernehmen Tatsächlich bilden
sıch Jetz fast überall Atfrıka kleine christliche Gemeinschaften oder
sogenannte Basisgemeinden denen verheiratete Maänner und Frauen
entscheidende Dienste un Amter übernehmen, ohne den Zusammenhang
mı1t den Pfarreien un! den Priestern verlıeren Im Unterschied VAR|

ahnlichen Gemeinschaften Lateinamerika befassen sıch die afrıkanı-
schen Basısgemeinden anscheinen: überwiegend mi1t Problemen der Fa-
milien- un Gemeindepastoral WECNISCI mı1ıt gesellschaftlichen Aufgaben

Fragen der inkulturierten Pastoral hatten offenbar auch für dıie afrıka-
nıschen Bischöfe auf der 5Synode den Vorrang Es 1st auffallend da{ß DUr

WCNISC Delegierte auf dıe heutigen wirtschaftlıchen, gesellschaftlichen und
politischen Lebensbedingungen der modernen atrıkanıschen Famılien C11-

SINSCH Kınıge Interventionen kamen AUS 381  o Läandern die VO  - der
Abwanderung der Arbeiter dıe Städte. VO  - den Folgen der ungerech-
ten Weltwirtschaftsordnung VO  - den Ideologıen der Rassentren-
Nuns und des Kommunıiısmus besonders betroffen sınd Unsere Pastoral
MUu aut dıe Entwicklungserziehung der Familie und auftf das Gerechtig-
keitsbewußtsein den (Gemeinschaften zıielen ordert Bischot HAROLD

JOnG VO  - Sambıa 9y  IS Alternative den Wertvorstellungen der
Elıte, WIEC Profitstreben, Luxus un: Konsum, sollten WIT pOosıtıve afrıka-
nısche Werte ördern, die mıt dem Kvangelium übereinstimmen, beson-
ders 11 hohe Achtung VOTLr dem Leben un: VOT den Menschen das
kommunale Teilen VOon materiellen un: geistıgen Gutern “ 10

Reaktionen WT OM, Alrıka UN Deutschland
Die FKrgebnisse der Synode en iıhren Niederschlag 1ı Kata-

og VO  - 43 Vorschlägen den aps gefunden. Sie sollen JOHANNES
S Synod of Bishops 1980 Afrıcan Ecclesial Review AFER Special Double
Issue, 73

Vgl Anm Nr
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AUL {1 als Grundlage für C1iN Lehrschreiben ZU ema Ehe UN
Famuılıe dienen ıne Veröffentlichung der Synodenergebnisse bzw die-
SCT „Propositionen 1st iıcht vorgesehen In der Schlußansprache des
Papstes lassen sıch jedo schon CIN1SC allgemeıine WIC auch spezifische
Irends erkennen dıie für Afrıka bedeutsam siınd

Der Papst bestatigt dafiß die 5ynodenvaäter größeren Ver-
ständnıiıs der Reichtumer kamen, dıie sıch den verschıiedenen Kulturen
der Völker finden, WI1IC auch des posıtıven Beıtrags, den jede Art VO  -}
Kultur bıetet das Geheimnis Christi tiefer verstehen Theoloegeische
und pastorale Forschungen Bereich VO Ehe un! Kamılıe werden ihre
Früchte für die Familıie bringen, WECNN S1I1C nach dem Prinzıp der Com-

der unıversalen Kırche un unter dem Impuls der Ortsbischöte
durchgeführt werden Es geht nıcht darum, die Lehre der Kirche als re1NEsSs
Ideal das Zukunift erreichen RI aufzufassen sondern als C1iN

Christi, dıe Schwierigkeiten N  'r uüberwinden
Eın ‚gradueller Prozeiß kann 11UT dem ANSCHOMMM:! werden
jemand mıiıt aufrichtigem Herzen das göttliıche Gebot eachtet dıe

(Grüter sucht die eben VO  3 diesem geschützt un gefördert werden
Daher kann das sogenannte Gesetz der Grradualıtat oder der stufenweise
Weg nıcht mıt Gradualität des (sesetzes gleichgesetzt werden als
WECNN wirkliche Abstufungen und verschiedene Weisen der Vorschrift

göttlichen Gesetz gäbe, nach Menschen und Sıtuationen verschie-
den Niıemand kann die Liebe wirken WEeENNn icht der Wahr-
eıt “ 11

Es scheint daß sich die nıgerianısche Kırchenzeitung The Leader
ihrer Stellungnahme ZUT Synode auf diese Aussagen des Papstes bezieht
und vielleicht auch auf den VO  - A{frıkanern rıtisch aufgenommenen Eın-
führungsvortrag VO  - Kardınal JOSEPH RATZINGER „Die Synode hat 116 -
manden voll befriedigt aber SIC gab allen Hoffnung, dıe bereıit sind
hoffnungsvoll SC1MN heißt T’he Leader

Hinsichtlich des HMauptanlıegens, das die afrıkanıschen Bischöfe auf
der Synode vorbrachten, namlıch die Inkulturation oder cdıie Anpassung
der Kırche dıe ortlıchen Kulturen, gıibt vorsichtigen Optimis-
I1US Der Vatikan ist iıcht bereıt kulturelle tammeswerte WIC die 1el-
ehe die angebliche Probe Ehe oder dıe Ehescheidung be1 Kıinderlosigkeıt
anzunehmen Jedoch scheint der Vatiıkan bereıt SC1IMN posıtıve afrıka-
nısche Kulturwerte bei der Verkündigung der christlichen Botschaft
übernehmen bzw VO  -} den Ortsbischöfen ubernehmen lassen dazu
gehören dıe Gastfreundschaft diıe Kinderfireundlichkeit dıe Haltung der
Gottesfurcht die Achtung des Kıgentums und der Respekt VOT der Würde
des Menschen

Einer der Beitrage Afrikas ZUT Synode ist die etonung VO  - kleinen
christlichen Gemeinschaften als C1MN wertvolles Instrument für die Heıilıi-

11 Schlußansprache Papst JOHANNES PAUL E Internationaler Fıdesdienst, No-
vember 19850, Nr 3154, 565—569

947



Suns der Famılıien. Kleine Gemeinschaiten VO  - christlichen Familıien, diıe
das Evangelıium eben, koönnen das Licht der Welt SEIN, indem S1E die
Christen befahigen, dauerhaite Famıiılien formen un: die Ideale der
Ehe leben.“!?®

Kardınal JOSEPH HÖFFNER wurde anscheinend besonders angeregt VO  -

diesem afrıkanischen odell der leinen kirchlichen Gemeinschaften. Er
horchte auf, als sıch zahlreiche Bischöfe der Dritten Welt ein
atomistısches, iındiviıdualistisches Ehe- un Familienverständnıis wandten.
„Wır werden gewiß dıe Sippenordnung der afrıkanischen Völker nıcht
übernehmen können. ber der Hınweils auf die schützende Geborgenheıt
1ın der größeren Gemeinschafit ıst 1ne wertvolle nregung... Von der
Driıtten Welt koönnen WITr lernen, WAas unverbrauchte Menschlichkeit be-
deutet.

ach den kirchlichen Forschungen, den Interventionen der Bischöfe un!:
dem Lehrschreiben des Papstes bleibt dıe Hoffnung, daß den christlichen
Famıilien selbst die Möglichkeit gegeben wird, AUuUSs der Anonymutat der
großen Pfarreien herauszutreten, 1n kleinen kirchlichen Gemeinschafi-
ten das Geheimnnıis der Ehe und der Kirche en

SUMMARY

In 1980, thırtyseven delegates from Africa partiıcıpated ın the Roman Synod
Christian Marriage an Famıily ıfe Ihe bıshops deplored the fact that,

because of the low rate of church marrliages, TMNOTEC than 60 %/0 of the adult
catholics in Afrıca dIiIcCc not allowed LO receive Holy Communion. Ihe Churches’
Research Marrıage in Afrıca GROMIA indicate: that church wedding
does not meet the real needs of the African couples NOT the communal
aspects of kınshiıp. Furthermore, Man y Africans ATr confused OT uncertaın about
the prospects of modern lıfe, an they AT not prepared LO take liıfe-long
oblıgation.

In order tO remedy this obsolete sıtuatiıon the Afifrıcan delegates explored
especlally three dimensions of marrıage 1n Africa:

'IThe role of the local church ın Africa 1n formulating the theologzy, law an!
lıturgy ot marrıage ın accordance ıth bıblical, historical an cultural values.
IThe pastoral recognıtion of the socıial fact that in Africa marrıage 15
communal procc5S$S an not legal pomınt of ONSCNSUS of t{woO individuals.
Ihe value of the extended Lamıly anı of the basıc christian communıty for
married life in Africa.

African theolog1ans do not hesitate to mentijon theır disappoıintment ıth the
results of the RKRoman Synod One of the (rserman delegates sks whether the
communal aspects of marrıage Aan! church lıfe 1in Africa might not Iso be
ANSWEeT (6) the problems of individualısm Aan! isolation iın the West

he Leader, Nigerıien, Nov.-Dez. 1980,
13 HÖFFNER, 1 Weltweiter Aufbruch in der Kirche Der Beıitrag der Laıen wird
entscheidend se1nN, KNA\,:; Donnerstag, Januar 1981. Nr 3‚ : E
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